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Rund ums Spiel – «Spielmergen»
Weiterbildungskurs aller Lehrpersonen zum Thema Spielen

In einem zweitägigen Weiter-
bildungskurs befassten sich alle
Villmerger Lehrpersonen mit
dem Thema «Spielen» und dies
im Hinblick auf das Schulfest
vom Juni.

«Spielmergen»! Villmergen spielt. Das
ist das Thema für das grosse Schulfest
in der letzten Juniwoche dieses Jah-
res. Spielen kann man auf vielfältigste
Weise. Eine Definition liefert der
Holländer Johan Huizinga: «Spiel ist
eine freiwillige Handlung oder
Beschäftigung, die innerhalb gewisser
festgesetzter Grenzen von Zeit und
Raum nach freiwillig angenommenen,
aber unbedingt bindenden Regeln ver-
richtet wird, ihr Ziel in sich selber hat
und begleitet wird von einem Gefühl
der Spannung und Freude und einem
Bewusstsein des Andersseins als das
gewöhnliche Leben.»

Als grosse Startveranstaltung für
das Fest fand innerhalb der Lehrer-
schaft in der ersten Woche nach den
Sportferien ein Weiterbildungskurs
zum Thema statt, damit möglichst
viele Spielvariationen an den Festta-
gen zum Zuge kommen werden. In
zwei Gruppen wurde verschiedenen
Aspekten des Wortes «Spiel» intensi-
ver nachgegangen. 

Spiel als Unterrichtsergänzung
Eine Gruppe der Lehrpersonen be-
fasste sich während diesen zwei Tagen
mit dem Thema «Spiele». Unter der
Leitung des Spielpädagogen Dieter
Bigler lernten wir viele neue Bewe-
gungs-, Geschicklichkeits- und Gesell-
schaftsspiele kennen. Viele dieser
Spiele können unseren Schulunter-
richt ergänzen oder bereichern. So
kann man damit den Schülern auf eine
spielerische Art den Unterrichtsstoff
vermitteln. Wussten Sie, dass es leich-
ter ist, Zahlenreihen oder Gedichte
auswendig zu lernen, wenn man dabei
auf einem Rundholz balanciert? Die-
sen Tipp und noch eine Menge weite-
rer Anregungen haben wir in diesem
Kurs für unseren Unterricht bekom-
men. Zudem hat es Spass gemacht,

sich selbst in ein Spiel zu vertiefen
oder den andern zuzusehen, wie sie
«vergiftet» um den Sieg kämpften.

Wir werden einen Teil dieser Erfah-
rungen auch im Bereich «Spiele» des
Schulfestes einbringen können. Ge-
plant ist ein grosser Spielparcours mit
unterschiedlichsten Angeboten für alle
Altersklassen der Schüler.

Theaterspielen mit Schülerinnen
und Schülern

In der zweiten Gruppe war das
Kursthema «Theaterspiel». Auch hier
gab es professionellen Support und
zwar von einem Theaterpädagogen-
team der Fachhochschule. Regina
Wurster und Roger Lille führten uns
Lehrkräfte in die Welt des Theaters. Es
ging dabei nicht um die grossen Rollen
der Weltliteratur, sondern um die klei-
nen Gesten des Alltags. Wie zeige ich
Emotionen, wie fühle ich mich in der
Rolle eines Königs, wie als Aussensei-
ter? Wie schwierig ist es, sich mit
Gestik und Mimik in eine andere Per-

son zu versetzen oder wie einfach
gelingt es einem, sich blind führen zu
lassen? Durch vielfältige Übungen wie
Improvisationen mit Papier, sponta-
nem Spielen von Alltagssituationen
oder dem Erarbeiten einer kurzen
Szene bekamen wir einen kleinen Ein-
blick ins Theaterhandwerk. Das Ziel
des Leiterteams war, bei uns Lehrerin-
nen und Lehrern die Lust am Theater-
spiel zu wecken, Tipps zu geben, uns
aber auch zum Spiel mit der eigenen
Klasse zu motivieren. So wird es im
Rahmen des Schulfestes nun auch
zwölf Klassen geben, die je eine kurze
Darbietung aus dem grossen Bereich
«Theater» erarbeiten und auf der
Bühne präsentieren werden. 

Und so fiebern wir also, nach diesen
Tagen intensiver Auseinandersetzung
mit dem Thema unseres Festes – mit
den Worten Huizingas gesagt – mit
«einem Gefühl der Spannung und
Freude» der letzten Juniwoche entge-
gen.

Andrea Rey,
André Zimmermann

Theaterspiel – kleine Gesten des Alltags spielen.

Der «bewegte» Kindergarten
Kindern Raum und Gelegenheit bieten für ganzheitliche Entwicklung

Der Stellenwert der Bewegung
und der Bewegungserziehung im
pädagogischen Konzept der
Kindergärten ist heute sehr
hoch. 

In einer Welt ständig wachsender
Bewegungseinschränkungen nehmen
wir im Kindergarten die Chance wahr
und bieten den Kindern Raum und
Gelegenheit für eine ganzheitliche Ent-
wicklung. Immer mehr werden grosse
Defizite in der Grob- und Feinmotorik
der Kinder beobachtet. Unser Ziel ist
es, diese zu vermindern.

Täglich wird bei uns Bewegung
gross geschrieben. Wir kommen die-
sem Bewegungsdrang entgegen, und
befriedigen das Bewegungsbedürfnis
durch kindgerechte Spiel- und Bewe-
gungsangebote. So lernen die Kinder
sich und ihren Körper immer besser
kennen, sich selber richtig einzuschät-
zen, Ressourcen auszubauen und Defi-
zite zu verbessern. Auch unsere Wald-

tage betrachten wir als sehr kindge-
recht und wertvoll und werden sie
bestimmt beibehalten.

Am Mittwochmorgen gehen wir mit
den 6-jährigen Kindern ins Turnen.
Dort haben wir die Möglichkeit, die
Kinder auf grossem Raum und mit
vielfältigem Material wichtige Bewe-
gungserfahrungen machen zu lassen.
Bereits der gemeinsame Weg der vier
Kindergartenlehrpersonen und ihrer
vier Klassen ist ein Erlebnis: Jedes
Mal treffen wir auf ältere
Schüler/innen und es gibt stets viel zu
sehen und zu besprechen. Auch das
Umziehen in der Garderobe ist eine
Herausforderung, da die Kleider
schön ordentlich am Platz liegen sol-
len und die Kinder sich bereits selbst-
ständig umziehen. – Immer zwei Kin-
dergartenlehrpersonen bereiten die
Turnlektionen vor und führen sie mit
ihren Klassen durch. Dabei achten
wir darauf, dass die lebhafte Kinder-
schar innerhalb eines Jahres das
wichtigste Turnmaterial kennen lernt.

Uns ist es wichtig, Übungsfelder für
die Gleichgewichtsfähigkeit, die Reak-
tionsfähigkeit, die räumliche Orientie-
rung sowie den Kraftaufbau zu schaf-
fen. Alles geschieht spielerisch und ist
oft auch in eine Thematik eingebun-
den (Tiere im Winter, Samichlaus-
turnen…).

«Mut tut gut»
Vor allem beim Gebrauch der grossen
Geräte lernen die Kinder neben der
korrekten Anwendung auch, sich rich-
tig einzuschätzen und dass das Motto
«Mut tut gut» treffend für diverse
Erfolgserlebnisse ist. – Wir Lehrperso-
nen schätzen es sehr, wenn die Kinder
auch in ihrer Freizeit möglichst viel
Raum zur Bewegung erhalten und in
diesem Sinne freuen wir uns zusam-
men mit unseren vielen Schützlingen
auf eine bewegte Zukunft!

Nadine Lienhard,
Kindergartenlehrperson

Die Kinder lieben es, ihren Körper auf ver-
schiedene Art und Weise einzusetzen.

Bewegung und sinnliche Wahrnehmung ist auch für das soziale Zusammenleben wichtig.

Abschlussklassen auf
Lehrstellensuche

Erfahrungen an andere Jugendliche weitergeben

In den letzten Wochen und
Monaten war die Lehrstellen-
suche für die beiden Klassen der 
4. Sekundarschule ein besonders
wichtiges Thema. Welche Erfah-
rungen haben die Schülerinnen
und Schüler dabei gemacht?

Bei meiner Stellensuche hatte ich
eigentlich keine grossen Schwierig-
keiten. Als ich mich nach meinen
Schnupperwochen für einen Beruf
entschieden hatte, sah ich mich nach
einem geeigneten Betrieb um. Nach-
dem ich dann meinen Wunschbetrieb
gefunden hatte, fing ich an die Bewer-
bung zu schreiben. Später wurde ich
zu einem Vorstellungsgespräch einge-
laden. Nach einiger Zeit bekam ich die
erfreuliche Nachricht, dass ich die
Lehrstelle haben kann.

Ich habe die Erfahrung gemacht,
dass es sehr wichtig ist, wenn man
zuerst bei vielen Betrieben schnup-
pert, bevor man Bewerbungen
schreibt. 

Ich finde die Lehrstellensuche sehr
kompliziert, weil man sehr viele
Bewerbungen schreiben muss. Man
bekommt sehr viele Absagen und ist
enttäuscht. Man freut sich aber umso
mehr, wenn man eine Lehrstelle
erhält. 

Schnuppern ist wichtig
Nur beim Schnuppern kann man he-
rausfinden, ob der Traumberuf auch
wirklich den eigenen Vorstellungen
entspricht. Das war bei mir genau so,
ich hatte etwas im Kopf und als ich
dann schnuppern ging, merkte ich,
dass dieser Beruf nicht meinen Vor-
stellungen entspricht. 

Bei meinem Vorstellungsgespräch
hatte ich einen Termin um 16.45 Uhr.
Um 15.45 Uhr riefen sie an, dass sie
bereit wären. Zuerst war ich vollkom-
men geschockt, denn ich glaubte ich
hätte mich in der Zeit vertan, danach
stellte sich aber heraus, dass sie sehen
wollten, ob ich flexibel bin. Und das
brachte mir schon einen grossen Plus-
punkt ein. 

Am Anfang bei der Lehrstellenaus-
wahl wäre es gut, wenn man sich
nicht zu fest auf einen Beruf einlässt.
Man sollte in mehreren Berufsfel-
dern suchen, damit man mehr Mög-
lichkeiten hat. Erforscht eure Inte-
ressen genau, je besser ihr diese
kennt, desto besser könnt ihr euch
auf die Lehrstellensuche konzent-
rieren.

Tatjana Fohrler

Zur Lehrstellensuche gibt es eine
gute Seite, z. B: www.ag.ch/lena.
Wenn einem ein Beruf wirklich
gefällt, dann sollte man sich in der
Schnupperlehre nicht dumm anstel-
len und mit anpacken, mitdenken,
ohne Aufforderung etwas putzen
usw.

Tamara Henseler 

Beim Schnuppern sollte man alles
geben. Auch wenn man eine ganze
Woche lang einen «Drecksjob»
machen muss. Das hinterlässt einen
guten Eindruck und zeigt dein
Durchhaltevermögen und deine Aus-
dauer.

Raphael Wunderle

Am besten sucht man auf LENA eine
Lehrstelle. Unter www.berufsbera-
tung.ch findet man auch Informatio-
nen über die vielen Berufe.

Sandro Strub

Ein sehr wichtiger Punkt ist, dass
man rechtzeitig zu suchen beginnt
und zuerst anruft, um sich zu er-
kundigen, ob der gewählte Betrieb
noch eine Lehrstelle frei hat und an
wen man die Bewerbung schicken
darf.

Bianca Marti 

Wichtig ist, dass man sich gut ver-
kauft. Beim Bewerbungsgespräch ist
es unumgänglich, dass man dabei ist
und auch Fragen stellt – das zeigt,
dass man interessiert ist.

Dani Sulzberger

Beim Vorstellungsgespräch sollte
man sich so geben, wie man sonst
auch ist und nicht irgendwelche
Geschichten auftischen. Man sollte
gepflegt, aber nicht zu modisch zum
Gespräch gehen. Vor allem sollte
man vermeiden zu spät zu kommen.
Dein erster Eindruck, den du bei den
Berufsleuten machst, ist deine
Bewerbung. Es muss alles sauber,
fehlerfrei und ordentlich gestaltet
sein. Wenn dir das gelungen ist,
kommt das Vorstellungsgespräch.
Versuche dich möglichst gut darauf
vorzubereiten.

Blerina Krasniqi

Man sollte viele  Bewerbungen
schreiben, auch wenn man schon
viele Absagen bekommen hat. Auf-
geben sollte man nie, auch wenn
man die Hoffnung schon fast aufge-
geben hat, ein Türchen geht immer
auf. Beim Schnuppern oder bei
einem Vorstellungsgespräch sollte
man Fragen stellen und Interesse
zeigen!

Fabienne Wirth

Auf jeden Fall genügend Zeit ver-
wenden, um eine saubere und mög-
lichst einwandfreie Bewerbung abge-
ben zu können.

Debora Cavasin

Sei beim Vorstellungsgespräch wie
du bist und sei ehrlich!

Marco Giannino

Tipps von Schülern für Schüler

Chorsingen der Unterstufe
Seit Anfang Schuljahr treffen sich die
Unterstufenklassen regelmässig zum
gemeinsamen Singen und Bewegen.
Die Kinder lernen neue Lieder singen,
sprechen verschiedene Wörter rhyth-
misch  und üben sich im gegenseitigen
Zuhören. Seit einigen Wochen wird
jeweils am Ende der Stunde gemein-

sam gespielt. Das Singen und Spielen
verlangt den Kindern einiges ab: Gut
zuhören, aufeinander hören, Gefühl
für Rhythmen und vor allem ein gutes
Standbein (die Stühle lassen wir im
Schulzimmer stehen!). Die Kinder
geniessen dieses Beisammensein und
lernen sich gegenseitig besser kennen. 


